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Seiner Studie Markus 1mM Jahr 7008 lässt Feneberg 1U eıne Matthäus
tolgen. Der Autor unternımmt CS denen den Weg verlegen, die eınen ot-
tenen der verdeckten Antijudaismus 1mM Mit-Ev. finden, un: das sınd nıcht
wenıge Kommentatoren des VELSANSCHECIN Jahrhunderts un: vielleicht unab-
siıchtlich hochverdiente Exegeten uUuNnserer Tage In Fenebergs Mt-Kommen-
Peba oll Jesu Biografie und auch Theologie konsequent autffindbar se1ın mMiıt
Hılfe der These, ass Jesus Jude W ar un: s theologisch zeıtlebens blieb
7Zwischen „iırdıschem“ Jesus un:! Auferstandenem wırd 1aber keine strıkte
/Zäsur gemacht: „Deutlicher als be1 Markus geht 6s dem Schriftgelehrten
Matthäus darum, die Botschaft Jesu Aaus der Tora selbst theologisch abzule1-
en und daraus eıne eigenständıge heidenchristliche Gemeinde neben der
5Synagoge begründen“ (14) Dass Jesus eıne heidenchristliche Gemeinde
gewollt haben soll, 1Sst ZEWI1SS eıne gewöhnungsbedürftige Feststellung ANZC-
sıchts se1ıner offenkundıgen Mıssıonsanweısung, „Nıcht den Heiden
gehen, keıine Stadt der Samarıter betreten“ 103% un auch 1in Mt
15,24 Sagl Jesus ZUur heidnischen AL IC bll'l NUur den verlorenen Scha-
fen des Hauses Israel gesandt.“ Dıies lässt alleın den chluss Z „dass Jesus
selbst nıe aktıv verkündend den Heıiden (37) Nun aber steht der
Wılle Jesu, wolle Petrus Zzu Felsentundament seıner (Jesu Fkklesia
chen, halt einmal da (Mt 16:18). Wıe kommt Jesus, vielmehr der matthäische
Jesus dazu, 4SS gleichsam ber seıinen jüdıschen Horizont hınaus die
Nıchtjuden, dıe Weltvölker, 1Ns Missionskonzept, auch SIM seın
Boot  “ hereinholt?

Feneberg ann ZEISEN, ass der FfOTratreue Jude Jesus 1ın seiınem Mıssıons-
auftrag 1es gleichsam mıiI1t 1mM Gepäck hat „Dıie Frage lässt sıch präzısıeren,

1n der ‚messianıschen) Sendung des historischen Jesus s der Ansatz
(liegt), für die nachösterliche Entwicklung einer heidenchristlichen Kır-
Ch CC 36) Der VO Evangelısten Matthäus vorgefundene Entwicklungs-
stand derjenıgen Juden, die christusgläubig geworden W1€e selbst,
der als jüdischer Schriftgelehrter un: toragemäfßs hne Abstriche lebte (Mt
5,1 7); un der Entwicklungsstand der christusgläubigen Heıiden 1St etwa
das Jahr Chr. gespiegelt. Die Ausweıtung der Mıssıon, WwW1€e S1@e€ 1n Antı-
ochıen (Syrıen) erstmals Griechen wurde Apg ,  b} vab den
Impuls für das matthäische Konzept selnes Evangeliums. Die Heidenchris-
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ten mussen nıcht Juden werden, ZUFT Christusgemeinde gehören (38),
für S1e gelten dıe ethischen Gebote der Tora; 1aber die Jüdıschen Jesusanhän-
gCI halten mıi1t ıhnen Gemeinschaft, WEeNn diese auch nıcht Spe1se-, Rı=z
tual- der Opftervorschriften, die 1LLUr für Beschnıittene gelten, gebunden
sınd (57) Matthäus 1St och nıcht VO der 5SynagogebWE auch
die Hoffnung hat aufgeben mussen, se1ıne 11 Judentum verbliebenen Pharı-
säer-Kollegen VO seınem toragemäßen Evangelıum überzeugen (vgl.
seine Scheltrede, Mt 23,13-33).

Die Größenverhältnisse zwıschen Juden un: Christen annn ein AaNSPIC-
chendes Modell (53) VO W Ee1 sıch teilweıse überschneidenden reısen VCI-

anschaulichen: 1m Segment befinden sıch die jJüdıschen Jesusanhänger,
Matthäus. Nur ber diese hat die 5Synagoge Jurisdiktionsgewalt (vgl Kor
11,16—33). Dıe Christen A4AUS der Heidenwelt fallen nıcht diese Züchti-
gungsgewalt. Di1e heidenchristlichen Gemeinden werden ZW ar zunehmend
orößer, sınd aber ımmer och bescheiden orofß. Seılt den 50er Jahren zab CS

iınnerjJüdische Konflikte W1e€e den zwıischen Petrus und Paulus (Gal Z 1—21),
1es konnte e1ım Letztgenannten ZUr Gründung VO paulınıschen selbst-
ständıgen heidenchristlichen Gemeinden führen In der Phase des Mt-Ev.
Mıtte der 80er Jahre wurden die jüdıschen Jesusanhänger A VOoXn der Jüd1-
schen Obrigkeıit des Synagogenverbands der Stadt miıt der Mehrheıit der
Schriftgelehrten, die Jesus ablehnte, verantwortlich gemacht“ 94) für Kon-
flikte 1n der Heidenfrage. „Matthäus MUSSTIeE vorausgeahnt haben, 4SsSs die-
SCr Konftlıkt auf einen Bruch zusteuerte“

Im Kommentarteıl, der auf dıe eiın Viertel des Buchumfangs einnehmen-
den hermeneutischen Überlegungen tolgt, steht VO Anfang (Z be1
den Weısen AUuUsSs dem Morgenland) fest, 4aSs Jesus der Heiden ess1as 1St
Ihm huldıgen sS$1e Wenn Ian Sagtl, Matthäus übernehme den Aufriss des
Markus (zusätzlich F1 Stoff der annn oilt CS doch eiınem bedeutsa-
INen Unterschied testzuhalten: Be1i Mk fällt der Titel „Messı1as“ erst weıt
hıinten 1mM Ablauf seıner Jesusbiografie (Mk 8,29) Die Matthäuskommen-
tare VO Rudolf Schnackenburg, Ulrich Luz, Joachım Gnilka, Hubert ran-
emölle un Peter Fiedler werden VO Feneberg natürlich diskutiert,
stiımmend WwW1€e ablehnend. Diıesen Dialog abzubilden 1St 1er nıcht eısten.
Keıiner seıiner Vorgänger hat dıe Heidenfrage 1n der Sendung Jesu derart
herausgestellt W1€e Feneberg (Mt 8,5—13; 15,21—28) und austarıert: 37  Is
Nıchtjuden anerkennen die Heidenchristen die Ersterwählung Israels“

doch sS$1e werden die Selite Israels gestellt un: erhalten eınen eigenen
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Erwählungsstatus ebd Da Jesus, weı]l die alles übersteigende Fremden-
lıebe (sottes VeCHLLaT; den and se1ines jüdıschen Volkes geriet nıcht MIt
seiner Theologie un: schließlich VO den Mafßßgeblichen beseıitigt wurde,
bedeutet 1es das nde VO  a Jesu ırdiıscher Biografie, nıcht 1aber das nde Se1-
NGT bleibenden Heilsbotschaft (Theologıe). Das Buch 1St allen 1n der Ver-
kündıgung Tätıgen un!: auch nıchtamtlichen Christinnen un: Christen
empfehlen.

Alwıin Renker, Freiburg

Mantred Gaılus (H2°), Kirchliche Amtshilfe Die Kirche un die Juden-
verfolgung 1m „Dritten Reich“. Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen
2008 2724 Seıiten.

Außerlich eın schmales Taschenbuch, 1efert 8 wichtige Beiträge ZUuUr Kır-
chengeschichtsschreibung 1mM „Drıitten Reich“ Jle sieben Beıträge gehen
der FTage nach, welche Strategien einzelne evangelische Landeskirchen VeEI-

folgt haben, der Flut Anfragen Herr werden, dıe durch dıe Ras-
sengesetzgebung mi1t der Ausstellung VO Arıernachweisen auf sS1e zuka-
HIC  = Kırchenbücher oft die einz1ge Quelle, Hınweise auf Taufe,
Herkunft un: TIrauung der Vortahren geben, mıthın den Antragstellern
den Zugang ZUr „vollen Teilhabe der natıonalsozıalıistischen Volksge-
meıinschaft“ verschaffen. Die utoren zeichnen nach, W1e€e sıch dıe KO-
operatıon VO Kirchenleuten miıt staatlıchen der Parteistellen vollzog,V
überlasteten Pfarrer, der nachts dıe Antragsflut bewältigen versucht,
ber Pfarrkapitel; die die grundsätzlichen praktischen Probleme 1mM Pfarr-
amtsvollzug diskutieren, un Kirchenleitungen, dıe ach Möglichkeiten
suchten, die Kırchenbücher zentralisieren, bıs hın Eınzelgestalten, die
iınnerhalhb eiıner Landeskirche ıhre Lebensautgabe gefunden hatten, die
kırchlichen Quellen systematiısch für den Rassenwahn auszuschlachten.
Zugleich weılsen die siıeben Auftsätze autf Absurditäten un: Unsicherheiten
der NS-Rassenpolitik hın, WwW1e€e s1e etwa be1 der Deftinıition der Personen-
SIUDPDC, die als „Arıer“ gelten sollten und be]l den Bewerbern eınen
„Arıernachweıs“ schon mal Verwechslungen mıiıt „Agranemn der
„Arabern“ ührten.

Manfred Gaılus macht schon 1m eintührenden Beıtrag deutlıch,a die-
SCS Kapıtel der Kirchengeschichte bıslang nıcht LLUT wen1g ertorscht der
beleuchtet 1sSt Das 1St verständlich eınerseıts angesichts zahlreicher, in der
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